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These: Nach dem Zeugnis der Heiligen Schrift Alten und Neuen Testaments beruft Gott aus allen Völkern durch Jesus Christus sein heiliges Volk.


Antwort auf die Frage ist: „Ich will euch Gott sein, und ihr sollt mir Volk sein“ 3.Mose 26,12. Ganze Bibel zeigt Gottes Willen, sich ein Volk seines Eigentums zuzurichten ((24). Was die Bibel uns von der Erwählung Israels und Gottes Ratschluß über die Völker sagt, ist alles vom Siege Jesu her zuverstehen, nicht als Religions- oder Geschichtsphilosophie, sondern als missionarische Botschaft.


I. Deshalb und dazu hat Gott alle von Einem abstammen und trotz Aufruhr auf der Erde wohnen lassen und als der unbekannte Gott im voraus ihre Zeiten und Grenzen bestimmt, damit sie ihn suchen sollten.


Gen 1 zeichnet den Grundriß der Welt als Grundriß eines Tempels, den Gott baut… Pflanzen/Tiere „je nach ihrer Art“, nicht beim Menschen; Gerede vom „schöpfungsmäßigen“ Unterschied ist unbiblisch (Apg 17,26; (25). Auch alle ohne Unterschied gefallen (Rö 3). Allein aus Gnade sieht Gott sie noch an als sein Ebenbild. Die Sünde: Eigenmächtigkeit; fortschreitende Emanzipation von Gott (1.Mose 4-11); unbotmäßige Mächte schwängern die Wirklichkeit des Menschen dämonisch und erzeugen die großen Gestalten der Weltgeschichte, die „Männer des Namens“. … Gott vereitelt gigantische Versuche; sein Gericht ist zugleich Gnade ((26); indem er straft, schenkt er zugleich Reichtum, etwa den der Sprachen (Gabe und Aufgabe). Das tat Gott auf der Grundlage des Bundes mit Noah. Kein Volk kann sich damit entschuldigen, Gott habe sich ihm nicht bezeugt. Alle vergöttern immer wieder das Geschöpfliche, versuchen (inter- oder) national den babylonischen Turm zu bauen. Sie werden nie aufgefordert, ihr Volkstum jetzt als Offenbarungsquelle zu betrachten und in der Ausbildung ihrer völkischen Eigenart den Gehorsam des Glaubens zu betätigen. Der Aufruf zum Gottesvolk ist vielmehr einer zu Buße und Abkehr von den eigenen Götzen. 


Auf diesen einen Richtpunkt zielen auch die Stammbäume Gen 10: Sie begründen in keiner Weise die heutige Blut- und Rassenmetaphysik. Sie überschneiden sich mehrmals; von Reinhaltung des Blutes ((27) ist keine Rede. Heil von den Juden; Aufpropfen (Luther).


II. Gott rief Israel heraus, um sich ihm und allen Völkern durch die Macht seines Wortes bekannt zu geben. Seine Offenbarung an und durch Israel läuft also den Wegen, auf denen er die Weltvölker führt, nicht parallel, sondern kreuzt sie.


Abraham glaubt und wird so ein Fremdling, ohne eigene Mächtigkeit ((28), wartet im Glauben auf die Polis nach Hebr 11,8-10. Priesterkönig von Salem/Zehnter: Es leuchtet Jerusalem auf: Gegenpol zu Babel, Mittelpunkt der priesterlichen Königsherrschaft Gottes. Abraham als Fürbitter Gen 18: Das priesterliche Amt allein gibt Israel den Charakter eines hl. Volkes im Eigentumsverhältnis zu Gott. Jedoch auch die anderen Völker gehören Gott: Durch die Offenbarung an Israel will Gott gerade sein Eigentumsrecht an allen Völkern gegenüber geltend machen. Bedeutung Israels als Heilsmittler: Dtn 32,8f. ((29); Jes 19,18-25). Israel wird zum Segen für die Weltgeschichte durch Gottes Wort. Wg. seiner Gotteserkenntnis ist Israels Sünde bes. qualifiziert: es ist widernatürliche Undankbarkeit (Jes 1,2-4). Die Kulturen der Völker blühen und verdorren — Israel hört das Wort Gottes. Es ist nicht auf Magie etc. angewiesen, so Proksch falsch das Wort Bismarcks auf Israels Propheten anwendend: Staatsmann, der den Mantel Gottes durch die Ereignisse rauschen hört und nichts anderes tun kann als vorzuspringen und den Saum seines Gewandes ergreifen. Sie sind „Mund Gottes“ ((30; vgl. Num 23,23). Dadurch wird es verantwortlich wie sonst kein Volk (Dtn 28). Num 23,9 zeigt soziologisch ein Pariavolk (Buber; Unterschiede zu indischen Pariastämmen …). Max Weber hebt die rationale Ethik innerweltlichen Handelns hervor ((31) und zeigt, daß das hl. Volk unter die Völker gestellt war: augesondert aus ihnen, priesterlich beauftragt für sie. Das Gesetz Gottes an Israel darf nicht mit den Volksgesetzen anderer gleichgesetzt werden. NT über diese: ethä, nicht vomoi. 


III. Israel ist das priesterliche Volk aus Gottes freier Wahl. Der „Heilige Israels“ erhebt weder als der hebr. Nationalgott einen Anspruch auf die Welt, noch gibt er als Schöpfergott dem hebräischen ((32) Volkstum eine göttliche Sendung. Im Gegensatz zu jeder völkischen Religion vollzieht er durch die Offenbarung seiner Heiligkeit an und durch Israel die „radikale Entgötterung der Natur und der Geschichte“. 


K.L. Schmidt (im Gespräch  mit Buber): Existenz Israels nicht vom Blute her, sondern vom Ruf Gottes her. Buber: Daß es Israel gibt, ist etwas Uneinreihbares; dieser Name ist von Gott, nicht von Vater oder Mutter verliehen. Nicht geschichtlich ist Israel Gottes Volk geworden, sondern allein durch den Bund „Gottes Eidgenossen“ (Max Weber), aber anders als der Rüthli der Schweizer ist der Sinai. Weber: ein foedus iniquum zwischen Ungleichstehenden. Der „Herr“ ist nicht der natürliche Gott der Hebräer, nicht der Inbegriff ihrer Volkskraft, nicht die Idee ihrer geschichtlichen Sendung, nicht der Dämon ihres Schicksals ((33). Das meinten die Kinder Israels am Sinai; da kam der Zorn über sie, denn er ist keiner der Völkerdämonen. Sein Werk ist vielmehr radikale Entgötterung von Natur und Geschichte. Beim Exodus fällt Schrecken auf die Völker und ihre Götter. Bei Landnahme Bann, nicht wg. Reinhaltung des hebr. Blutes, sondern gegen Vermischung mit Religionen (Dtn 7). In der Wüste: Erziehung, nicht von Naturkräften zu leben, sondern von Gottes Wort. Im Land: Jahwe ist Eheherr des hl. Landes (Hos). Wenn aber Land und VoIk mit den Baalen huren, so ((34) Bastardkultur. Buber: Baaltum ist vorgefundene Gottheit, Malk/Moloch der Urgott des Stammes. Dieser erhöht die Macht/Menge des Stammes, jener die Frucht der Natur (hl. Begattung auf der Flur). Der Heilige Israels ist nie „natürlich“ mit seinem Volk verbunden (Ex 3,14: völlige Freiheit der Erwählung!); Israel aber hat es so verstanden, mußte dann Am 9,7 hören ((35), von Gott selbst wieder gebannt werden. Doch wieder wird es in sein Priesteramt auf dem Zion eingesetzt (Stellen) um der Heiligkeit Gottes willen.


IV. Gottes Reich, das nicht von dieser Welt ist, überwindet diese. Es kehrt die „natürlichen“ Machtordnungen um. Gott fordert die Seinen total und daß sie den Nächsten lieben wie sich selbst. Der Totalitätsanspruch bricht jeden anderen Totalitätsanspruch von Familie/ Volk/Staat/Kirche. 


Ex 14,14; Jes 30,15f.; 31,1-3; 7,9. Wenn das Volk Gottes sich mit weltlichen Machtmitteln sichern will, wird Gott das hl. Land verheeren und ganz im Verborgenen seinen Siegeshelden ((37) geboren werden lassen. Auf der Schulter eines wehrlosen Kindes wird er seine Herrschaft legen Mt 21,5; Sach 9,9. Der Löwe aus Juda steht da als geschlachtetes Lamm Offb 5. Diese Umkehrung bestimmt ebenso den inneren Aufbau der Volksgemeinschaft (Mt 20,25ff.). Stärkung der Schwachen: Ex 22,20-26. Israel kennt kein Klassen- oder Ständerecht, keine Bevorzugung von Adel oder Klerus. Jahwe ist Landeigentümer und gibt seinem Volk als seinem ger/metöken das Recht der Nutznießung ((38). So darf das Land nicht verkauft werden Lev 25,23; jeder Israelit muß Kriegshufenbesitzer sein. Alle Einzelgebote in Lev 19,18/Röm 13,9 zusammengefaßt. Sie sind begründet und begrenzt durch Gottes Liebe und ihren Totalitätsanspruch, nicht in Israels Qualität (Dtn 6.7.9; Mt 22,37). Für die Untertanen gilt Apg 5,29…


V. Jesus von Nazareth, Sohn Gottes von Ewigkeit und Sohn Davids nach dem Fleisch, ist der gesalbte Fürst des Gottesvolkes, dem alle Macht gegeben ist im Himmel und auf Erden. Er ist der Prophet, Priester und König des Gottesvolkes, der Mittler, das Wort Gottes an das Volk und die Antwort des Volkes an Gott.


Alles, was wir bis jetzt sagten, ist begründet und vollendet in Jesus Christus. Wir haben in allem schon von ihm geredet. Alle Personen des AT (…) handeln alle in seinem Namen, als Zeugen seiner Macht, als seine Vorboten und Vertreter, bald eilends, bald mehr im Warten halten sie das Volk in Spannung auf ihn hin. 


Ist die Geschichte Israels wirklich etwas anderes als die der Völker? Ist sie wirklich von Oben, oder ist sie auch von Unten? Dient Israel Gottes Herrschaft oder richtet es seine eigene Herrschaft auf? Meint es den „Heiligen“, wenn es Gott sagt, oder seine nationale Idee?… Beugt es sich in Messiaserwartung unter Gott, oder ist sein Messiasideal die Krönung seiner Nationalreligion? ((40) Vgl. 1.Sam 8,19f.: Verlangen nach einem König, damit sie mächtig würden „wie alle Nationen“! Jesus stellt das Volk vor die Entscheidung. Ob sie ihn erkennen, ist ausschlaggebend (Jh 8). Er bringt die Bestätigung aller Verheißungen und das Gericht über das jüdische Volk. Seine Geburt ist „echt“, weil das, was ihn mit dem Stammbaum verbindet, nicht menschliches Blut, sondern der Heilige Geist ist. Als Jude steht er unter den Juden zur Bestätigung, daß Gott wahrhaftig ihr Gott ist. Er verkündet, daß viele Heiden kommen werden und Kinder des Reiches ausgeschlossen werden Mt 8,5-13. Er bezeichnet sich als Gottes Befreier, gibt aber zum Beweis nur sein Wort und zieht sich so die Feindschaft der galiläischen Freiheitskämpfer zu. Ein Ohnmächtiger ((41) ist für sie der gefährlichste Feind (Lk 4,14-30). Er schreitet als Sämann des Wortes über das Land, ohne Gewalt, ohne die kirchlichen und weltlichen Ordnungen dieser Welt zu bestätigen. Die Kirche [?] verurteilt ihn als Gotteslästerer, der Staat als polit. Verbrecher – beide verurteilen sich damit selbst. Schlatter: Das Kreuz wird zum Zeichen des Himmelreiches und macht offenbar, daß Gottes Macht nichts gemein hat mit menschlicher Macht… Der Tempel fällt, der Priester ist entlassen, der Rabbi wird entthront, der Gerechte wird zum Sünder und verstummt. Bisher war das Bestehen Zions das Zeichen der Herrschaft Gottes, jetzt werden es Zions Ruinen; denn Gottes Herrschaft zerbricht, weil sie den Menschen begnadet, die menschliche Macht“ (42f.).


VI. Dadurch, daß Gott Christus …auferweckte, hat er die völkische Schranke …niedergelegt. An die Stelle des alttestamentlichen Bundesvolkes tritt die Kirche Christi aus allen Nationen.


((43) Große Eingriffe brauchte es, bis man erkannte, daß Gott die Person nicht ansieht Apg 10,34f. Die Entscheidungen sind damals klar gefallen: den Unterschied zwischen Juden und Griechen gibt es nicht mehr; dahinter kann die Kirche nicht zurück, ohne sich selbst zu verleugnen und ihrem Herrn untreu zu werden. Die Christen bleiben gewöhnlich in bürgerlichen Stellungen. Ihre Stellung zur Welt ist viel eher ein Erdulden, Fürbitten und Vergeben als ein begeistertes Mitmachen. Nicht als verachteten sie die Welt, sie lassen sich aber auch ((44) nicht von ihrem Glanz imponieren. Sie sind weder zur Zerstörung noch zur Erhaltung der natürlichen, geschichtlichen und wirtschaftlichen Gegebenheiten aufgerufen. Das Schema dieser Welt vergeht; daher dürfen sie sich mit dieser Welt nicht gleichschalten. (Schlatter-Absatz)


VII. Mt 24,14 – diese Eschatologie ist unvereinbar mit den antiken und modernen Mythologien, auch mit dem Volkstums- und Reichsmythus des 20. Jhs. ((45) in heidnischer oder „christlicher“, deutscher oder schweizerischer Fassung. 


Die Ideologien sind erledigt; nur noch allen Völkern zu verkünden bleibt uns. Schon in der zweiten Generation [2Pt unecht?] fragten Spötter 2.Petr 3, vertieft durch den Hinweis auf die großen Gaben, die Gott in Wissenschaft, Kunst, Technik und Reformation seit dem ersten Jh. gab. Die Leute, die so reden, merken nicht, daß es Gottes Geduld in Jesus Christus ist ((46), auch nicht, daß Gottes Geduld nie nur ein Bewahren, sondern immer auch ein Vermehren ist. Wo die Sünde mächtig ist, da wird seine Gnade übermächtig; nur Gedankenlose ziehen daraus den Schluß von Röm 6,1. Entweder glauben wir, daß Jesus der Christus ist, in dem allein der ganze Sinn der Weltgeschichte liegt; oder wir halten Jesus für eine Erscheinung neben anderen Erscheinungen der Menschengeschichte und ordnen ihn ein in die Mythologie unseres Jahrhunderts – dann gehören wir nicht zum Gottesvolk.


Das NT weiß nichts von heilsgeschichtlicher Bedeutung der heidnischen Volkstümer. Nur das jüdische Volk spielt in der biblischen Eschatologie als Volk eine Rolle. Es ist das Wunder seiner Gnade, daß er es nicht ganz verwirft, sondern einen hl. Rest bewahrt, der nicht in einem anderen Volk aufgeht, nicht durch zionistische oder ähnliche Bestrebungen eine Nation unter anderen werden, noch durch pharaonische Bestrebungen ausgerottet werden kann ((47). Vgl. die Zählung von Offb 7. Nicht auf der völkischen Eigenart ruht seine endgeschichtliche Bedeutung, sondern daß es den Verworfenen doch noch als seinen Christus bekennen soll, Mt 23,37-39; Röm 11,15.25; Offb 21; (48).
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